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ur Leberislgeschichte
ON Joh Balthasar Schupplus.

Von
Dr 16  L Pfarrer In Darmstadt.

In ZWeI ZU 300 Jährigen Jubiläum der Universität Chefsen
erschienenen Arbeiten habe iıch Gelegenher YZEeNOMMWECH , ZULE Bio-
raphıe VON Joh  Annn Balthasar Schuppius einige NeEUue Beıträge

lefern Die ın der Festschrift der Universität erschlenene
Studie !!Ge  hıchte der Gielsener Stipendiatenanstalt
VO lıhrer ründung 1m Jahr 1605 bıs E: AD-=-
chlufls der Reformen des Minısters VO Moser i1m

ahr beschäftigt sıch mıt chupps StipendiatenmaJjorat.
ıe steilt au Saite A0Of. dar, WIeE anl dazu kam, ım August
16392 den Kandıdaten chupp ZU Stipendiatenmalor ınd Director
exercitil oratorıl In Marburg CTNENNON , und W @s SChupp In
diesem mte eisten s<ollte und geleistet hat, das hıs ZU

Beginn seıner Studienreisen, Ende Wiıntersemester 1633/34, Inne-
hatte Die zweıte miıt Schupp sıch befassende Arbeit, dıe In
der Festschrift des historıschen Vereins für das Groisherzogtum
Hessen erschıenen 1st, hat den Titel „Beiträge : @-
schıchte Johann Balthasar Schupps 1n der zweıten
älfte se1INeErTr Marburger Professorentätigkeit.“ Sie
bringt 25 hısher Zzume1st. unbekannt gebliebene Quellenstücke ZUr

Lebensgeschichte Schupps ın den Jahren 39—1 (darunter
18 Brieife chupps und zelgt ıhnen, W1e Schupp miıt der Aus-
arbeıtung des Opus hıistorı1eum hassıacum etiraxn wurde, WI1@
diese Arbeıt ın AngrTiff nahm und AUS welchen Gründen S1@6
nicht Knde führte, sondern sSe1INe Entlassung AauUus hessen-darm-
städtischen Dıiıensten erbat. Besonderes Interesse beanspruchen
ıIn dieser Arbeit die Nachrichten über Schupps Prorektorat 1mM
Jahr 1643 und über E1n iıhn 1645 eröffnetes Diszıplınar-
verfahren, dıe auf Funden eruhen

Im Nachfolgenden soll ÜURN noch eın drıtter Beitrag Schupps
Lebensgeschichte dargeboten werden. Kr betrifft dıe Ze1it zwischen
der Niederlegung des Stipendiatenmajorats (WS 1633/34) und
der Annahme des ufs ZULTC phiılosophischen Professur In Marburg
(WS 1635/36). Als Schupp August 1632 durch e1ne
Verfügung des Landgrafen ZU Stipendiatenmajor befördert wurde,
machte INan dem ]Jungen Mann das Zugeständnis , dafls er die
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fünf Jahre, dıe einer ın der Regel den MajJjorat bekleiden
hatte, das Quinquennium, nıcht auszuhalten rauche Er so11°®
hıels © „darbey diss Orts über ZWOY oder dritthalb Jahr nıt
gyelassen noch uffgehalten sondern ıhm nach Ablauf solcher Ze1t
auf andre Universıtäten reisen und seiINne Studıa weıter fort-
zusetzen vergönneit, anch solchem end ihme auf ZWOY oder
drey Jahr Jang jedes Jahr. 150 gyerale werden, wofern 8r

aber, umb desswillen, e1l schon R e1n Zeiıtlang auf remden
Universıtäten yoWESCN, 1Ur e1n ein1g Jahr verreise, dann für das
Jahr 200 fi“ Schupp sollte ,{80 nach —3 Jahren AUS der
Reıihe der in Marburg In der Stipendiatenanstalt lehrenden Ma-
joren herausgenommen und ı1n dıe Reihe der „verschickten Ma-
joren ® eingeglıedert werden. Wenn die Verschickung chupps
sehon früher, nämlıch schon D[ Jahr nach Begınn SEe1INOS Majo-
rats, sıch vollzog', hatte das seınen Grund In dem Ereignis,
über dessen Einzelheıiten Man bısher völlıg 1m unklaren Wäl, für
das aber jetzt urkundliıche Nachrichten vorliegen, der eruiun
Schupps anf eı1ne Rostocker Professur.

ul8 Schupp einmal eine Professur in Rostock angeboten
worden sel, behauptet schon der „kurtzbeschriebene Lebens-Lauff“®,
der der Gesamtausgabe voxn chupps Schriften beigegeben ist
Kr versetzt aber dıese erufung in das Jahr 1631 oder 1632
direkt nach der Magısterpromotion Schupps Ebenso Panul YFrehers
Theatrum vyiırorum erudıtorum (Nürnberg iın dem dıe be-
zeichnenden Worte stehen:! „1bıdem (nämlic 1ın Rostock) anno

Qetatıs u philosophiae magıster prımo inter plures 10C0 solennıter
renuntijatus est et inter Professores Publicos COOPTLALUS ; sed 160004

ingruente tumultu ellico MUNETE s1ibı COoMMI1SSO cohıbıtus A0 1634
Marpurgum al e Um der Schwierigkeiten wıllen, dıe
diese Notizen dem Forscher bereiten, haben viele sıch der An-
sıcht zugeneigt, dafls von Schupps Berufung auf eıne Rostocker
Professur nicht die Hede SeE1iN könne. Tatsächlie ist aber
doch einmal einer solchen erufung gewürdigt worden. Wır
olgern das AUS wel 1m Stipendiatenarchiv der Ciefsener Uni-
versıtät (Korrespondenzen und Berichte) aufbewahrten Briefen
chupps, dıe WILr ıunten ZU Abdruck bringen. Der erste, datıiert
vom Janunar 1654, ist Schupps G(FÖönner, den Kanzler Wolff
VON Todenwart, gerichtet, der andere, datiert vOom Februar
1634, wendet sıch &. den Ephorus der Stipendiatenanstalt, Pro-
fessor Johannes teuber Beide Brıefe bıtten Fürsprache
beım Landgrafen , dafls Schupp dıe Dimission erhält und adurch
dıe Möglichkeit bekommt, ın Rostock „eine feine Condition “ e

zunehmen , dıe ıhm dıe dortigen Professoren angeboten haben
Schupp erhielt Hebruar 16534 den nachgesuchten Urlaub
auf Jahre Er Z05 KEnde des Wiıntersemesters 1633/34
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von Giefsen , damals die Universıtät untergebracht WaL, aD
AÄAus der Rostocker Kondıtion ard aber doch nıchts. Im J unı
1634 treffen WIr vielmehr Schupp bereits alg Reisebegleiter des
adelıgen Jünglings Rudolf Wılhelm au VOxn Holzhausen, dessen
Liehrer sechon 1m Jahr 1633 Wäar, anft der Universität Leıden.

Hhkeyt wollen mMır ochg. verzeyhen, dals 1e8selDe ich in
ren hohen Geschäfften importuniıre, wollen sıch dabeneben ochg.
errinnern, welcher gestalt ın ve  fe]  X Herbstmefls 18selbe ich
unterdinstlich berıchtet uUuNsSers exercıtil Oratoriu undt dabe-
neben ebeten, dafs Wey. besorgen die Universıtät möge

damahlss ingerissener Seuche in e1n Confusion gerathen,
dafls weder dıscentes oder docentes Ihr fücıum verrichten können,
YONO Unserm Genädigen Fürsten undt Herrn mMır genädig möchte
vergönnet werden, andere Oerter besuchen, undt mıt
(+0ttess genädiger Hülft dem In meıinen tuduıs mIır furge-
stecktem Ziehl eylen OTru dann Hhkeyt mır ochg
efohlen, solches wohl ahn se1nNe Gn 2180 ahn errn
Ephorum lassen gelangen.

eyln aber ehrng. Herr Kphorus mır allerhandt motiıyvre racht,
undt dadurch noch dıesen W ınter ıber verharren mıch ahn-
ermahnet, welchem ich auch ygehorsamen mıch Sschuldıg erkant,
undt ferner viel ahn mır XeWwest tentiret ass Uffwachsung
dieses exercıtıl möge erspriesslich seln, undt 19089881 künfitigen Hrü-
ling die Zeıt herzurückt, da seiıne Gn., ıch ult fremde Uniı-
versitäten schicken, mIır genädıg versprochen, auch etzlıche
Professores der Universıität KRostock bısshero In unterschle-
denen Schreıben miıch tentirt, ob ich eine bey selbiger Uniıyersıtät
vacırende furnehme Condıtion ahnnehmen WO

Iss Hhkeyt ich unterdinstlich wollen ahnmelden,
undt ostelle alles G(Gottes undt me1ınes genädigen Landtsfürsten
undt Herrn genädiger Disposition, undt erwarte ASS Hhkeyt
mMır werden ocheg. efehlen , WI@ ich ıch 1n diesem WKall SO
verhalten. Welchem ich dann gebührende olge eysten
willıe ISS schuldig verplei

Gissen Jan 1634

Wass mahsen ın kurtzverwichenen Jahren, der Durchleuchtige
undt hochgebohrne Unser genädiger Landtsfürst undt Herr Herr
Georg Landtgrav Hessen AaUSS hoher fürstlicher Landsvätter-
lıcher Fursorg undt sonderbarer hochrühmlicher Zuneygungden tudiis In selner E Gn Unıversıtät arpurg. e1n exXtra-
ordınarıum exercitium Oratorium ahnrıchten undt durch Se1INeT
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Gn antzlar , Herrn Antonium Wolfüum, meınen hoch-
geneygten errn patronum undt Mecaenatem, meıne Wenigkeyt

einem unwürdigen Dıirectore desselben hab bestellen Jassen,
auch W10 iıch mich ZWeY Jahr lang abey verharren, ın Unter-
thänigkeyt verpilichtet, dafls ist gutermalfsen bekant.

Demnach aher SEeINeET Gn amahlss gethaner genädigen
Ahnordnung 1eh bisshero vıel sıch allerhan Dıscom-
modiıtäten hat wollen thun assen, In unterthäniger Schuldigkey
nachkommen, undt un  1g Früling die Zeıit herzurückt, da se1ne

GD mır uff rembde Universıtäte ziehen haben vergönnen
wollen, auch mır SO1LC. amahlıg undt noch habendess urhaben
1INSS erc seizen, 1tZO erwünschte Ahnlass gehen wirdt, 1n
dem meıne furnehme patronı undt praeceptores Jüngst AUSS der
Universıtät Rostock an mich geschrıeben undt mır eıne feine
Condıtion bey selbıger Universıtät abngebotten, weilche aber ohne
bhochg se1iner genädıgen Consens weder ahnzunehmen
oder ausszuschlagen mır nıcht gebühren wıll

Alss hab ıch keinen Umbtriıt nehmen können,
a ISS meınen mM1r furgesetzien Ephorum olches berichten, undrt
STO. eSS dero beywohnenden Discretion, ob 910 NS mehrhochg.
se1iner Gn ın Unterthänigkeyt wollen furtragen undt vernehmen,
ob Se1Ne Gn W  f} genädig M1ır versprochener Verschickung
etwa un  uıge Ostern wollen gyenädige Ahnordnung thun,
oder aber, ın nsehung dafls ich 16808  — e1n ziemliche Zeraume Zeit
beıds uft remden undt einheymischen Universıtäten gelegen, undt
meınen lıeben KEltern viel schwere Unkosten veruhrsacht
habe, alsofern dafls 3910 mehrere undt ernere Aussgaben IA thun,
fast uberdrüfsig werden, mM1r genädıg vergönnen wollen, dafls ıch
diese Vocatıon ul e1n Jahr, oder möchte ahnnehmen, mıch
abey ferner qualificırt machen undt meın tudıum eolog1-
CU.  S 2180 i continulren , dalfls eSs Ter in 1n dero Landen
mich 1nfuro gebrauchen konne erspriesslich SE1IN. Gestalt
ıch mich dann in Unterthänigkeyt erbiete, dafs anı dıe Ze1t,
die offthoche. se1ne Gn genädig würden nachgeben, verflossen,
ıch mich uft genädiges erfordern ohne einıge Seumnüss unNausSS-

pleiblich undt unvwegerlich wıder WOo einstellen.
Hoffe Wan solches seiner Gn ıIn Unterthänig-

keyt furbringen, se1ne werden sıchs genädig elıeben lassen
undt diese meıne yute Intention nıcht In Ungenaden vermercken.
Versehe ich azuch S1e werden meın geschöpfites
yuLess Vertrauwen YTrOSS8E- erfülien, undt In Beförderun dieser
aC. ıhr Möglichkey ungespart Jassen etc

Giefsen, ahm Febr 1634


